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Wildtierkorridore

Es ist schon erstaunlich, wo man Geographinnen und Geographen überall antrifft. Zum Beispiel 

in einer Bahnunterführung für Tiere. Mitten im Suret-Wald unweit von Aarau besichtigt eine 

Gruppe Geographen eine Wildtierpassage, welche die Unterquerung der vierspurigen SBB-Linie 

Aarau-Rupperswil für bodengebundene Tiere ermöglicht. Geführt wird die Gruppe vom Geo-

graphen Thomas Gremminger, Leiter Fachbereich Landschaft und Vernetzung im Bau-Departe-

ment des Kantons Aargau1). 

Isolierte Lebensräume durch Sied-
lungs- und Verkehrsbarrieren
Die Ausdehnung der Siedlungsgebiete, das 
dichte Netz stark frequentierter Strassen und 
Eisenbahnlinien und die intensive Nutzung der 
Kulturlandschaft schränken den Lebensraum 
und die natürliche Ausbreitung bodengebun-
dener Tierarten (Hirsch, Wildschwein, Reh 
und Gämse sowie Fuchs, Dachs, Steinmarder 
und Feldhase) immer mehr ein. Damit wird 
auch der Austausch isolierter Populationen 
behindert. Kleinere Tierpopulationen haben 
Mühe, Bestandesschwankungen auszugleichen 
und sind von Inzucht und gar dem Aussterben 
bedroht.

Je kleinflächiger und störungsanfälliger 
die einzelnen Lebensräume aber sind, desto 
wichtiger wird das “grüne Wegnetz”, das die-
se (Teil-)Lebensräume miteinander verbindet. 
Viele traditionelle Wander- und Ausbreitungs-
achsen sind allerdings nur noch beschränkt 
funktionsfähig. Andere sind gar vollständig 
unterbrochen. 

Kritische Engstellen auf diesen Achsen - 
also dort, wo sich die sogenannten Wildtierkor-
ridore befinden - können durch den Bau von 
Verkehrsinfrastrukturen (Autobahnen, Haupt-
strassen, mehrspurige Eisenbahnen) praktisch 
unpassierbar gemacht werden. Wo sich die 
faunistischen Ausbreitungsachsen und Wild-
tierkorridore befinden, kann man auf der Karte 
S. 6-7 erkennen.

----------------------------------------

1) Die Exkursion fand am 10. März 2015 im  
Rahmen der SGAG-Jahresversammlung statt.

Unterbrochene Wildtierkorridore
In der Schweiz gibt es gemäss Bundesamt für 
Umwelt (BAFU) 303 Wildtierkorridore von 
überregionaler Bedeutung (Stand 2012). 
• Davon sind 47 (16%) weitgehend unterbro-

chen und können von Wildtieren nicht mehr 
benutzt werden.

• Über die Hälfte der Korridore sind in ihrer 
Funktionstüchtigkeit nennenswert bis stark 
beeinträchtigt (171 Korridore, 56%).

• Etwa ein Drittel (85 Korridore, 28%) kann als 
intakt eingestuft werden.

Bereits im Jahr 2001 wurde das Ziel gesetzt, 51 
überregionale Wildtierkorridore durch wild-
tierspezifische Bauwerke zu sanieren.

Stand der Sanierung (2013)
Von den 51 sanierungsbedürftigen überregio-
nalen Wildtierkorridoren werden 40 Korridore 
von Nationalstrassen gequert.
• Ein Viertel der Wildtierkorridore ist saniert 

oder in Realisierung.
• Ein Viertel der Wildtierkorridore befindet 

sich in einer Projektierungsphase.
• Die Hälfte der Projekte wurde noch nicht ge-

startet.

www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/
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Corridors faunistiques

On peut rencontrer des géographes partout : dans un passage inférieur à faune, par exemple.  

Au milieu de la forêt « Suret », près d’Aarau, un groupe de géographes visite un corridor faunis- 

tique permettant aux animaux terrestres la traversée souterraine de la ligne à quatre voies des 

CFF Aarau-Rupperswil. Ce groupe est dirigé par le géographe Thomas Gremminger, respon-

sable du domaine « Landschaft und Vernetzung » au département des travaux publics du canton 

d’Argovie1).

Habitats isolés à cause des voies de 
circulations et des zones d’habitation
L’extension des zones d’habitation, le réseau 
dense de routes et de voies de chemin de fer 
très fréquentées ainsi que l’exploitation inten-
sive du paysage cultivé réduisent les habitats et 
entravent la dispersion des animaux terrestres 
(cerf, sanglier, chevreuil, chamois, renard, 
blaireau, fouine et lièvre) de plus en plus. Ain-
si, l’échange des populations isolées est en- 
travé. Les petites populations ont de la peine 
à équilibrer les fluctuations d’effectifs et sont 
menacées de consanguinité et d’extinction.

Le « réseau de chemins vert » reliant les 
habitats est d’une grande importance, en par-
ticulier si ceux-ci sont petits et sujets à des 
pannes. De nombreux axes de migration et 
de dispersion traditionnels sont endommagés. 
D’autres sont complètement interrompus.

La construction des infrastructures de trans-
port (autoroutes, routes principales, chemins de 
fer à plusieurs voies) peut rendre pratiquement 

infranchissables les corridors faunistiques. La 
carte aux pages 6 à 7 montre les axes de disper-
sion et les corridors faunistiques. 

Corridors faunistiques interrompus
Selon l’Office fédérale de l’environnement 
(OFEV) il existe en Suisse 303 corridors fau-
nistiques d’importance suprarégionale (état 
2012). 
• 47 (16 %) de ces corridors sont considé-

rablement endommagés et ne peuvent plus 
être utilisés par la faune.

• La fonctionnalité de plus de la moitié des 
corridors est fortement compromise (171 
corridors, 56 %). 

• Un tiers des corridors (85 corridors, 28 %) 
est intact. 

Déjà en 2001 il a été décidé d’assainir 51 cor-
ridors faunistiques d’importance suprarégio-
nale avec des ouvrages spécifiques à la faune.

Etat de l’assainissement (2013)
Les 51 corridors faunistiques d’importance su-
prarégionale ayant besoin d’être assainis sont 
traversés par 40 routes nationales.
• Un quart des corridors faunistiques est assai-

ni ou en cours de réalisation.
• Un quart des corridors faunistiques se trouve 

en phase de conception.
• La moitié des projets n’a pas encore débuté. 

Source: www.bafu.admin.ch/biodiversitaet/

----------------------------------------

1) L’excursion a eu lieu le 10 mars 2015  
à l’occasion de l’assemblée  
annuelle de la SSGA (voir p. 25).Foto Philipp Amrhein, Willisauer Bote 13.7.15
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Karte 1: Korridore für Wildtiere in der Schweiz                                                                                                                                     
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ildtiere in der Schweiz                                                                                                                                     Quelle: BUWAL, Schriftenreihe Umwelt Nr. 326, Bern 2001

Korridore für Wildtiere in der Schweiz
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Zwei prioritäre Wild-
tierachsen durchqueren 
den Aargau: eine West-
Ost-Achse über den 
Kettenjura und die Aare 
bei Würenlingen und 
eine Nord-Süd-Achse 
vom Rhein bei Möh-
lin über die Aare bei 
Biberstein und weiter 
über den Lindenberg ins 
Reusstal. Auf der Karte 
2 sind nebst den prio-
ritären Ausbreitungs-
achsen auch die drei 
wichtigsten Wildtier-
korridore des Kantons 
eingetragen. Alle drei 
Korridore haben natio-
nale Bedeutung. So ist 
die Wildtierpassage bei 
Würenlingen beispiels-
weise die einzige Tran-
sitroute zwischen der 
Nordwestschweiz und 
der Ostschweiz.
Auch der Wildtierkor-
ridor „Suret“ ist von nationaler Bedeutung. 
Denn vom Autobahnkreuz Egerkingen im We-
sten bis zur Linthebene im Osten besteht ein 
durchgehendes Siedlungsband. Der Wildtier-
korridor „Suret“ stellt somit die einzig mög-
liche Nord-Süd Verbindung vom Jura zum Mit-
telland, beziehungsweise von der Nordschweiz 
zur Zentralschweiz dar. Gemäss Bund gehört 
der Suret zu den zehn wichtigsten Wildtier-
korridoren der Schweiz. Allerdings wird auch 
dieser Korridor durch mehrere Verkehrsträger 
massiv behindert, nämlich durch die vierspu-
rige Eisenbahnlinie Aarau-Rupperswil, den 
Autobahnzubringer T5, die Autobahn A1 und 
zwei Kantonsstrassen. 

Sanierung der Wildtierpassagen im Suret

Die Sanierung des Wildtierkorridors „Suret“ 
ist somit eine nationale Aufgabe, die vom Bau-
Departement des Kantons Aargau an die Hand 
genommen wurde. Als Grundlage für die Sa-
nierung wurde 2003 ein Gesamtkonzept mit 
Masterplan erarbeitet. Dieser sieht auf einer 
Länge von ca. 4.5 km insgesamt über 50 ein-
zelne Massnahmen an den Autobahnen (A1, 
T5), an den Kantonsstrassen (K 247, K 244), 
im Wald, im Kulturland, an der Aare und an 
den SBB-Strecken vor.
Die wichtigsten Teilprojekte mit baulichen 
Massnahmen im “Suret” sind:
• A1 - Grünbrücke (50 m) und wildbiologische 
Optimierung des Forstweges über die A1

Karte 2: Prioritäre Wildtierrouten und Wildtierkorridore im Kanton 
Aargau
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• T5 - Grünbrücke (50 m) und Kleintierdurch-
lass

• K 247 - Kleintierdurchlass und Wildwarn-
anlage

• K 244 - Verlegung LkW-Parkplatz, Klein-
tierdurchlass und Wildwarnanlage

• SBB 4-Spur Strecke - Ausbau der beiden 
SBB-Unterführungen im Suret Wald

Ein weiteres wichtiges Teilprojekt widmet 
sich der Verbesserung 
der Durchgängigkeit im 
“Breiteloo”, einer gros-
sen, intensiv ackerbau-
lich genutzten und voll-
ständig ausgeräumten 
Landschaftskammer im 
Kern des Wildtierkorri-
dors.

Stand der Arbeiten 
Autobahn A1

Die A1 wird im Wald 
mit einer Grünbrücke 
(50 m breit) beim Ein-
schnitt “Oberholz” ge-
quert. Zusätzlich soll 
die bestehende Brücke 
“Chrümblisbach” des 
Forstwegs über die A1 
wildt ier tauglich(er) 
gestaltet werden (Na-
turbelag, Blendschutz 
etc.). Dabei sind die 
Auswirkungen eines 6-
Spur Ausbaus der A1 zu 
berücksichtigen. Pro-
jektbestandteil sind auch 
die nötigen Geländemo-
dellierungen, die Wald-
rodung, die Lebens- 
raumaufwertungen in 
unmittelbarer Nach-
barschaft zu den Que-
rungsbauwerken und 
die Anpassungen des 
Waldwegnetzes. Karte 3: Wildtierkorridor Suret mit Sanierungsmassnahmen

In einer Parallelprojektierung wird der her-
kömmlichen Betontragkonstruktion eine Vari-
ante aus Holz gegenübergestellt. Dabei können 
die Vor- und Nachteile (z. B. bei Baukosten, 
Lebensdauer, Unterhalt, Nachhaltigkeit etc.) 
sorgfältig und nachvollziehbar abgewogen 
werden. Der Entscheid für die eine oder andere 
Variante fällt erst nach der Unternehmersub-
mission.
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Das Bundesamt für Strassen (ASTRA) hat die 
Auflageprojekte erarbeitet. Die öffentliche 
Auflage soll im Sommer 2016 stattfinden. Für 
das Plangenehmigungsverfahren wird mit min-
destens einem Jahr gerechnet. Der Baubeginn 
ist für  2018/2019 vorgesehen.

Kantonale Autobahn T5

Die 4-spurige Aaretalstrasse T5 soll im Wald 
mit einer Wildtierbrücke (50 m breit) östlich 
der Kehrichtverbrennungsanlage (KVA) Buchs 
und mit einem Kleintierdurchlass westlich der 
KVA aus der Naturschutzzone “Lostorf” ins 
Gebiet “Brästenegg” gequert werden. Analog 
zur A1 erfolgt hier ebenfalls eine Projektierung 
für eine Beton- und eine Holztragkonstruktion. 
Projektbestandteil sind auch die nötigen Ge-
ländemodellierungen, die Waldrodung, die Le-
bensraumaufwertungen in unmittelbarer Nach-
barschaft zu den Querungsbauwerken und die 
Anpassungen des Waldwegnetzes.

Auch hier wurden die Auflageprojekte 
erstellt. Es ist vorgesehen, öffentliche Aufla-
ge, Genehmigungsverfahren, Submission und 
Baubeginn mit dem A1-Projekt zu koordinie-
ren.

Kantonsstrasse K 247

Der Kleintierdurchlass bei der “Zimmermatte” 
samt den angrenzenden Massnahmen zur Len-
kung der Tiere und zur Vernetzung von Wald-
rand zu Waldrand wurde im Sommer 2014 
realisiert.

Kantonsstrasse K 244

Die Massnahmen an der K 244 - Amphibien- 
und Kleintierdurchlass, Verlegung der Lkw-
Parkplätze - werden im Rahmen der laufenden 
“Sanierung K 244/Radstreifen” umgesetzt. Die 
öffentliche Auflage hat stattgefunden. Die wei-
tere Projektierung und der Bau sind momentan 
durch Einwendungen blockiert.

4-Spur Strecke SBB

Als Ersatzmassnahme für die erheblich stär-
kere Zerschneidungswirkung durch den 4-Spur 
Ausbau Rupperswil-Aarau musste sich die SBB 
zur Verbreiterung der beiden Unterführungen 
im Suret Wald auf 12 m bzw. 15 m verpflich-
ten. Südseitig wurden diese Breiten gleichzei-
tig mit dem Bau der neuen Doppelspur in den 
90er Jahren realisiert. Auf der Nordseite, unter 
der alten Doppelspur, wurden diese Arbeiten 
erst 2008 mit einer Vereinbarung zwischen 
SBB, Kanton Aargau und den beiden Gemein-
den Suhr und Buchs in Gang gesetzt.

Seit 2013 sind beide Unterführungen nun 
auch unter der alten Doppelspur auf die neuen 
Dimensionen verbreitert. Die östliche etwas 
breitere Unterführung und ihre Umgebung 
wurden mit Erdwällen, der Aufhebung von 
Flurwege und mit einer Aufforstungen so ge-
staltet, dass eine menschliche Nutzung weitge-
hend verunmöglicht wird. Der Durchlass dient 
vollumfänglich den Wildtieren. Die westliche 
Unterführung kann weiterhin durch den Forst-
dienst oder Erholungssuchende genutzt wer-
den. Die Erfolgskontrollen zeigen ein erfreu-
liches Bild, vor allem bei der für die Menschen 
gesperrten Unterführung. Mit Ausnahme des 
Wildschweins haben alle Zielarten die Bau-
werke angenommen.

Kleintierdurchlass Kantonsstrasse K 247

Foto : Jürg Suter
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Wildtierpassage unter der 4-spurigen SBB-Linie Aarau-Rupperswil, im Suret. Die Passage 
wurde tiergerecht mit Steinhaufen, Baumstämmen und gestapelten Asthaufen „möbliert“. 
Der Durchgang ist (im Prinzip) für Menschen gesperrt.

Vernetzung “Breiteloo”

Beim “Breiteloo” handelt es sich um ein aus-
gedehntes, intensiv ackerbaulich genutztes und 
vollständig ausgeräumtes Landwirtschaftsge-

Wildtiermonitoring in der SBB-Unterführung 
West, Suret-Wald.                   

biet im Kern des Wildtierkorridors. Es ist für 
den Wildtierkorridor von zentraler Bedeutung, 
hier in Absprache mit den Grundeigentümern 
und Bewirtschaftern eine für die Wildtiere op-
timale Vernetzung von Waldrand zu Waldrand 
zu erreichen. Die dafür nötigen Strukturen 
am richtigen Ort (Hecken, extensive Wiesen, 
Buntbrachen, Tümpel, Kleinstrukturen etc.) 
können mittels Landerwerb/Landabtausch, 
Pachtlandarrondierung und Bewirtschaftungs-
vereinbarungen geschaffen werden. 2014 und 
2015 wurden im Süden und Norden der Kan-
tonsstrasse K 247 die ersten Ökoelemente an-
gelegt. Zusatzbeiträge für Kernflächen in na-
tional bedeutenden Wildtierkorridoren sorgen 
für die langjährige Sicherung (24 Jahre) und 
die geregelte Pflege dieser Ökoelemente.

Thomas Gremminger, 
Leiter Fachbereich Landschaft und  

Vernetzung, Bau-Departement Kanton Aargau

Foto : Jürg Suter    

Foto : Jürg Suter    


